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Thomas Mann als Briefifschreiber tausch künstlerischen Fragen un ec1InNn

Hubert Becher SJ (F) Bemühen, Bertram VOrLr den Verirrungen
des Nationalsozialismus bewahren.

Jüngste Veröffentlichungen, ' die der Es 1e€ ohne Krfolg. Die Herausgeberin
Briefe, erlauben C1iNn drıttes Bild vVvonl Tho- der VO  en 1910 b1ıs 1955 geschriebenen
H1as Mann 1INNEN., Als Schriftstel- Briefe Manns hat vielen mühsamen
ler ıst wesentlich Ironiker, aber schließlich VOoO  — Erfolg gekrönten
höheren Maß als elbst ı EINISECH Untersuchungen Kommentar hel-
Briefen wahrhaben wıll Das Wort steht gesteuert, durch den der Briefverkehr
hier nicht SCINET Kındeutigkeit un: SPC1INECINN Schwergewicht erst recht sıcht-
Klarheit Dienst der Wahrheit SON- bar gemacht ırd. Wesentlich ande-
ern merkwürdigen Gebrochen- Tren harakter en die VOo  — der 'Toch-
eit un Doppelsinnigkeit So verhüllt ter Manns herausgegebenen Briefe
65 eher als daß erleuchtet HKıs knüpft Freunde, Mitdıichter, Verleger un: Kri-

tiker. Auch 1er erscheint Mann als C1HVerbindungen zwıschen entlegenen (22:
genständen, die auf ihre iNNeTe Ver- kluger un aufmerksamer Beobachter
wan  schaft zurückgeführt werden sol- SeiINeTr eıt. Wır finden 1eTr Zeugnisse,
len die dartun welch großer Schmerz iıhm

Das zweıte Bild Manns ıst das des Leh- SCIN Streıt mıt SEC1NEIHN sehr geschätzten
ers SC1IHNES Volkes, der Prunkgewand Bruder Heinrich bereıtete, der den
der Sprache erscheint. In SC1INEN Briefen Betrachtungen Unpolitischen SC 1-

1edoc ı1st 6Lr der maskenlose, prıvate NnNen literarischen Niederschlag fand. In
Mann, der SOZUSaSCH der Hausjoppe feinsinnigen Analyse hat Kurt

Umwelt betrachtet und Ur- Sontheimer den Gehalt des Buches _
teile fälltı Eın besonderer Glücksfall schlossen und 1hm andere politische
sınd sämtlıchen Briefe den Außerungen Manns hinzugefügt, dıie
JUNSCH Germanisten Bertram, dessen den Briefen persönlichen Nieder-
„Nietzsche‘“‘ iıhm besonders kostbar wWäar schlag finden Leider hat der Verfasser
Daraus entwickelte S1C.  h e1Nn steter Aus- durch apologetische Tendenz, jede
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In den frühen Morgenstunden des Jauli zst Hubert Becher ı der
Innsbrucker Universitätsklinik langen schweren Leiden erlegen.
Sezit 1929 WaATr Mitarbeiter uNserer Zeitschrifl, seıt 1956 gehörte

ıhrem CHSETENTL Redaktionsstab. Er hat ı diesen Jahrzehnten mÄzele
Beıträge geschrieben, über Liıteratur Un Geschichte, dıe einzuordnen
wu ßte die höhere Wo]+ der Offenbarung, In schwierigen Fragen
stand der Schriflleitung durch SEC172 unbestechliches Urteil ZUYT Seıte
Er ruht der Gruftl der Jesuitenkirche Innsbruck neben den Mıt-
brüdern a der alten Gesellschafi Jesu, untier dem Hochaltar des
hl [ gnatıus, dem Liebe gehörte.
Wır hbitten NsSeTe Freunde und Leser, SCLNECT Gebete gedenken
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Meinungsäußerung Manns verteidi- nıcht urteilen, INa  a} mu{ß der Zeit
SCH, den Wert SC1INETr Forschungen überlassen, ob der Bolschewismus ©

ultur schafift, die an  am | die vertraute Ver-sentlich gemindert.
In diesen Briefen ımmt Mannn den gangenheit anknüpft Zu Frankreich fin-

religiösen Fragen Stellung Sıch auf die det Mann kein rechtes Verhältnis Da-
VWelt des Religiösen einzulassen, ıst für 1äßt sıch mıt den Engländern
ihn 00 Wagnıis da eigentlich DUr die leben
Form der schlichtesten erehrung des ufmerksam verfolgt Mann die lıte-
Unerforschlichen kenne. Sein Werk über rarischen Erscheinungen der Gegenwart.
die Josephsgeschichte annn dazu, Besonders Werfel Un Hesse notıgen ıhm
ach Art VOo.  > Freud dıe Religion autf VOT- Achtung ab auch weinin bel Hesses
religıöse Tatbestände zurückzuführen. Demian feststellt daß nicht SaNZz „auf
In Joseph dem mythıschen ochstap- der öhe SEL Allgemein erwarte J6-

doch als Dichter nıcht besonders vieller, sind ägyptische, vorderasıatische,
griechische Elemente zusammengeflos- VvVon Urteil Dichters. Er
SCIl: KFür die Urzeıt ist das was Sspäater selbst fand bel den Zeitgenossen auch
Jesus geschah dessen Leben I1HNal unterschiedliche Beurteilung Hesse CI -

nachträglich das vorhandene reli- wähnte den Magister Thomas VvVon der
Kulturgut hineintrug, Le- Trave als berühmten Glasperlenspiel-

ben wWw1e einSonnenmythos SCIN scheint. meıster, der 65 verstanden habe, Urc
Wır 155en daß Mannn dıe religiöse Hal- den Erfindungsreichtum und dıe Spiel-
tung auch SEe1INeTr uten Freunde mıt freudigkeit dem Glasperlenspiel uen
allem Zynismus, dessen ählg WarT, anz verleihen. Albrecht Schaeffer
verspottete. Er fürchtete, daß die atho- dagegen schrieb Voxn ihm, „dieser '1ho-
liısche Kirche N des Relativismus Mann, Voxn dem iıch kürzlich 6e10C
müden und ZU. Absoluten strebenden T1€6 erhielt ohne 13; näher ZU ken-
enschheit Gefahr werden könne. 1915}  > und ohne auch eben mehr Voxn ıhm
Allerdings nöTLgte ihm der Kampf der halten als sechr talentierten
Kirche den Nationalsozialismus Schriftsteller Von der Art die STETS nıcht
Achtung aD Religion 1st für Mann keine SAaNZ VIE. ist als S16 ZAN schreiben weılß“
1NNere Notwendigkeit Uun!‘ eın Bedürtf- (an Werner Vorfriede, Maı 1919 Neue
15, An den spektakulären protestantı- deutsche Hefte, Januar 1961 002)
schen Felierlichkeiten, dıie den Züricher Am kürzesten und vielleicht auch tref-
Freunden sehr ärgerniserregend arcHhH, fendsten, ohne ehrenrührig oder devot

daß S1€e sıch heimlich 1US dem ATraul werden, hat RKRobert Musıil den Dichter
ZUS entfernten WÄär wohl nicht schuld beurteilt, den „Großschriftsteller“‘
Im Gegensatz SEe1NEIMN Bruder Heın- ennt. erscheint Thomas Mann ZW1-
rıch der SCINEN ern das Erbe ka- schen 7.WE1 Parteien. Kr ennt sıch selbst
'holisch romanischer Gesinnung zeigte, Mann der Mitte, Pragmati-
sıeht sıch selbst als Sohn der deutsch- ker und Mann der praktischen Vernunft.
protestantischen Überlieferung Diese Erkenntnis bringt ıhn SC-

Im Deutschen findet Mann dıie kon- 155en Gegensatz Devtschen, dem
SEervalıye Überlieferung besonders — SCINeEeTr Meinung ach das ohe und VIE.  1
geprägt Zu SCINCIN Leidwesen sıeht Gemeines gedeihe. Dagegen sel das
das Deutsche durch den Nationalsozia- brauchbare Mittlere „Kuropa” viel
lismus entstellt Uun! wendet sıch arum mehr Z7.U Hause. Se1in CISCHEI Genius,
auch aus diesem TUN: die den als SCcC1IH 1CKsa glaubt, 1st die
achthaber VoO  - 1933 die ZULC Kmi- Mitte zwischen Dämonie und Bürgerlich-

keit, 'Tat und (GGewıissen.gration ZWINSCH und die bıs iıhrem
Untergang miıt 1LMIMer größerem Hafs Recht ergjıebig sınd Manns Briefe
verTolgt bezüglıch SCINET Außerungen über die
Dagegen hat Rußland iıhm VIE  ] Sasetnh. Kunst Sıie ist e1INeE Urgegebenheit die
ber die politische Staatsform annn unter keinen Umständen aus der Welt
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Künstle ist unste I e1N! Ju Der kKoman sSeIN For Der
gend.hat er Anwandlungen, : denen Roman verlangt das Soziale; das

Neigung ZUTC Kunst undZUrC ıte- Zusammenspiel VOo  —_ Mythos unWissen-
schaft, menschliche Breite,Tatur als 1Ne Verarmung empfindet. Er

erfährt dankbar, dafß ihm auch eti- Objektivität und Ironie iırd ZU D

wäas Ehrliches, Warmes un Gutes VOL- präsentatıven Kunstwerk der Gegen-
handen ist, das och nicht HTG die wart. och ıst für Mann der eI1Zz des
verfluchte Ironie verkünstelt undZe1I - Individuellen, Metaphysischen NVETr-
fressen ist Später verliert sıch dieses gleichlich größer. Zusehends wohl durch
Gefühl WE ınm auch SCIH Mangel sSseiINeEN Josephsroman besonders iın
Unbefangenheit, Harmlosigkeit, geführt, gewınnt das ythisch--Reli-
nbewußtem üuühlbar bleibt, die SE1- gionshistorische VOoO Bürgerlich-Indivi-
Ne. Wesen e1Ne SEW1ISSE Nervosität und duellen weg 7U Typischen, Generellen

und Menschlichen £1Ne größere Bedeu-Künstlichkeit aufprägen In merkwür-
dıger Verkennung SCINEI Lage —— tung. Mann Wäar freilich schr
die Neigung Ironie für DenNn unvoll- beengten Bereich ein ‚er Formkünst-
kommenen Ausdruck SC11165S Künstler- ler der den Formbegrif£f allerdings nicht
tums dem ZUFE Erholung erst beim Objektiven und bel der Kom-
Eingang gewährt eın Talent ıst nicht posıtıon beginnen 1äßt sondern ihn ent-

vielen andern 1€e  Y tiefer (2e=WIe C111 sprudelnde Quelle. Es ist nıchts
Seichtes, Tändelndes, sondern der halt gegründet we1lß. Obwohl 1116

Wurzel dasUrInıs C111kritisches Wis- an Fülle vonFormen entdeckte, die
en das Ideal Wenn nıcht Schrift- SCn nachgeahmt werden, sınd S1C letzt-
tellergeworden Ware“e, meıint Cr, hätte iıch e1n ucC SECINECT CISCHEN Bildung

Sanz gut Geistlicher werden können, un: des ‚„Bildes®‘, das der bildungs-
ennn hierzu SC 1 nıcht irgendwelche losen und -Tfeindlichen eıt entgegen-
Gläubigkeit notwendig, sondern NUr, setzte
oder doch hauptsächlich C116 bestimmte Von dem zweıten Band der Briefe, der
Grundhaltung, S1IC  h daheim : fühlen ı dıe Stücke ab 1936 bringen wı dürfen
der ethischen Atmosphäare vVo  } Kreuz, WIL wohl noch manchen Gewinn CLWW

Fod und TU ten Einsicht ı den TOTZ vielseitiger
Der Künstler ıst ein geıstiges Wesen Meisterschaft doch immer auch frag-

un zugleich ı hohem Grad oOrM- Un: würdıgen Dichter.
Willensmensch Mann ist e1n Lyriker, Sontheimer, Thomas Mannn und

die Deutschen, München 1961 Tho-der S1C persönlich ausspräche, sondern
ıst auf Objektivierung un! Distanzie- ina Mann Ernst rtram Briefe aus

den JahrenZPfullin 1960
runs anSseWI1ESCH. Wichtiger als das Thomas Mann, Brıefe 183839 — 1936, hrsg.Reinkünstlerische ıst das Menschliche. Vo  —; Erika Mann, Frankfurt 1961
Je er und rEeEINET das 1ST, desto mehr
ist auch derKunst gedient. Der Künst-

Mensch un Naturwissenschaftler leht also N ethischen Sphäre,
IN der das eCc. und Böse
‚„Dienst “charakter tragen. Die Anzie- Wenn eiInNn theoretischer ysiker e 11

hung, die das Krankhafte auf 19} aqausuübt Buch schreıbt miıt dem 1te„Der|Mensch
un dıe naturwissenschaftlicheErkennt-ıST ge1stıger Art Er I1sSt auf die Vergel-

stigung des Instinkts bedacht. Nur ein nN1sS.  06 möchteHM1a  m} zunächstvermu(ten,
schlechter Naturalismus betreibt den daß 1er wieder einmal Vo physikali-

schen Weltbild aus Licht auf andere Grult des Pathologischen selhbst
willen. Kür in 1st CIMn Mittel blete des menschlichen Geisteslebens fal-
geıstıgen poetischen und symbolischen len soll Tatsächlich hat jedoch VOT kur-

Z der bekannte Züricher PhysikerZwecken. Das Reale gewınnt ungeheuer
durch dıe dichterische Anziehungskraft 'alter Heitler e1nNn solches Buch geschrie-
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